
Draußen ist es kalt und ver-Draußen ist es kalt und ver-Draußen ist es kalt und ver
schneit, der Duft von Weih-
nachtsplätzchen und Glühwein
schwebt durch die von Weih-
nachtsbeleuchtung erhellten
Straßen, kleine und große
Kinder drücken ihre Nasen
an den bunt geschmückten
Schaufenstern platt und die
Menschen amüsieren sich auf
dem Weihnachtsmarkt. Es ist
unverkennbar: Das Jahr neigt 
sich dem Ende und bald ist
Weihnachten!

In diesem Sinne möchten wir
uns für Ihr stetiges Interesse
und Ihre langjährige Treue be-
danken und  wünschen Ihnen
und Ihren Familien fröhliche,
harmonische und besinnliche 
Weihnachtstage und ein ge-
sundes, glückliches und erfolg-
reiches neues Jahr!

Herzlich,
Ihr Newsletter-Team der
DGÄPC

Seit 2006 hat sich der Newslet-
ter der DGÄPC als beliebte In-
formationsquelle und verlässli-
ches Trendbarometer etabliert.
Zum Ende diesen Jahres gibt
es nun eine kleine Änderung 
zu verkünden: Ab Januar 2010 
erscheint der DGÄPC-News-
letter immer zu Beginn eines 
Monats. Natürlich informieren
wir Sie weiterhin wie gewohnt
monatlich über Branchennews 
und Trends aus der Ästhetisch-
Plastischen Chirurgie.
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gesundes neues Jahr 2010! 
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Interview mit dem DGÄPC-
Vorstand zur Lage der Schön-
heitskliniken in Krisenzeiten.

Geben die Menschen in Krisen-
zeiten weniger für ihre Schön-
heit aus?

Dr. Joachim Graf von Fincken-
stein: Anders als in Frankreich 
oder den USA hat die Wirt-
schaftskrise in den deutschen 
Kliniken für Ästhetisch-Plas-
tische Chirurgie nicht so eine 
nachhaltige Wirkung gezeigt. 
Eine Erklärung könnte sein, 
dass Menschen in dieser Zeit
in solidere Wertschöpfungen 
investieren als zum Beispiel 
in Geldfonds. Bei einem Geld-
fonds weiß ich in Krisenzeiten 
nicht, was aus dem Geld wird, 
eine seit langem aufgeschobe-
ne Investition wie ein ästheti-
scher Eingriff hingegen scheint 
hier plausibler. Generell ist 
die Wirtschaftskrise für meine 
Patienten bisher kein Thema. 
Sollte die Rezession allerdings 
noch weiter anhalten, ist denk-
bar, dass wir es nächstes Jahr 
zu spüren bekommen.

Viel zitiert ist der Rückgang der 
US-Umsätze bei Botox. Gibt es
in Deutschland Einbußen?

Dr. Regina Maria Wagner: Der Dr. Regina Maria Wagner: Der 
Patientenstrom ist unverän-
dert. Ich kann aber nur über
die Patienten sprechen, die 
kommen. Vielleicht würden 
ja noch mehr kommen? 2003 
war wie bei vielen Kollegen ein 
spürbarer Rückgang zu ver-
zeichnen, der sich durch den 
Zusammenbruch des neuen 
Marktes nach dem 11. Septem-
ber und durch die Einführung 
des Euros 2002 erklären lässt. 
Die Bevölkerung hat erst 2003 
ernsthaft realisiert, dass alles 

doppelt so teuer geworden ist. 
Die Zahlen aus den USA sind
mir nicht bekannt, allerdings 
wurde dort Botox, wie Anderes 
auch, übertrieben eingesetzt 
(mimikstarre Gesichter). Even-
tuell haben sich die Kollegen 
damit den Markt abgegraben. 
Zum anderen stellt sich bei den 
Patienten auch irgendwann 
eine gewisse „Spritzenmüdig-
keit“ ein und es werden andere 
Maßnahmen gefragt. Gene-
rell investieren Patienten in ihr 
Aussehen, denn das ist krisen-
sicher. Was mit dem Geld auf 
der Bank passiert, ist momen-
tan nicht sehr erfreulich. 

Gibt es neue Entwicklungen 
oder Trends, die sich auf die 
Krise zurückführen lassen?

Dr. Hans-Detlef Axmann: „Mei-Dr. Hans-Detlef Axmann: „Mei-
ner Meinung nach, ist die 
Nachfrage in der Ästhetisch-
Plastischen Chirurgie nach wie 
vor unbegrenzt. Was jedoch 
auffällt: Patienten fragen kriti-
scher nach, welche Leistungen 
sie für ihr Geld bekommen. 
Zum Beispiel, ob der Kliniklei-
ter selbst operiert oder welche 
Materialien genutzt werden. 
Auch die Frage nach Finan-
zierungsmöglichkeiten hat in 
den letzten Monaten deutlich 
zugenommen, was natürlich 
nicht unweigerlich mit der wirt-
schaftlichen Lage in Zusam-
menhang gebracht werden 
muss. Der Trend geht eindeutig 
zu non- und minimal-invasiven 
Eingriffen, die eine schonen-
de Verjüngung bei kurzer Hei-
lungszeit mit sich bringen. Die 
Nachfrage nach Botox zum 
Beispiel ist in unserer Klinik 
regelrecht explodiert. Generell 
stehen schonende Behand-
lungen ohne Skalpell zurzeit 
deutlich im Vordergrund. Für 

Patienten ist es heute wichtig, 
möglichst schnell wieder ge-
sellschaftsfähig zu sein.“

Ist die Krise für Ihre Patienten 
und Mitarbeiter ein Thema?

Dr. Lutz Kleinschmidt: „Seit et-Dr. Lutz Kleinschmidt: „Seit et-
wa einem Jahr werde ich deut-
lich mehr nach Ratenzahlun-
gen gefragt, dies könnte mit der 
Krise zusammenhängen, das 
Wort Arbeitslosigkeit, Kurzar-
beit oder gar Finanzkrise ist 
dabei aber nie explizit gefallen. 
Insbesondere die nichtoperati-
ven Behandlungen wie „Botox“ 
werden nach wie vor nachge-
fragt. Insgesamt ist die Stim-
mung gut, die Krise war bisher 
aus meiner eigenen Erfahrung 

und auch bei befreundeten Kol-
legen kein Thema. Falls es nicht 
noch zu Massenentlassungen 
oder hoher In ation kommt,  ation kommt, 
wird die Wirtschaftskrise die 
Plastische Chirurgie meines 
Erachtens nicht deutlich fühl-
bar betreffen. Ich glaube, das 
Bedürfnis, sich persönlich at-
traktiv oder gut und gesund zu 
fühlen ist in großen Teilen der 
Gesellschaft deutlich ausge-
prägt. Diese Gruppe wird eher 
auf anderen Luxus verzichten 
als zum Beispiel auf die regel-
mäßige Faltenkorrektur.
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Investition in die eigene Schönheit 
Wie krisensicher ist die Ästhetisch-Plastische Chirurgie?

DGÄPC-Vorstand

Dr. Joachim Graf von Finckenstein
- Präsident -

Dr. Regina Wagner
- Schatzmeisterin -

Dr. Hans-Detlef Axmann
- Sekretär -

Dr. Lutz Kleinschmidt
- Schriftführer -



Ein spannendes Jahr mit zahl-
reichen Neuerungen und neu-
en Trends in der Ästhetischen 
Chirurgie neigt sich dem Ende. 
Wie schon in der November-
Ausgabe unseres Newsletters 
präsentieren wir Ihnen an die-
ser den zweiten Teil unserer 
Trends und Prognosen für das 
Jahr 2010.

1. Patienten wünschen Brust-
eingriffe möglichst ohne das 
Einbringen von Fremdmateriali-
en. Daher haben Verfahren zur 

Entnahme und Extrahierung 
von körpereigenem Fett in den 
letzen Jahren rapide Entwick-
lungen erfahren. Plastische 
Chirurgen setzen körpereige-
ne Fettzellen nicht mehr nur 
für die Modellierung, sondern 
auch zur Vergrößerung ein. 
Bald wird die moderne Eigen-
fettverpflanzung auch größere 
Silikonkissen ersetzen können. 

2. Die Weiterentwicklung und 
Optimierung von Methoden zur 
Brustvergrößerung spielt in der 

Drei Fragen an den Ehren-
vorsitzenden der DGÄPC, Dr. 
med. Horst Sandner, zur Plas-
tischen Chirurgie im Deutsch-
land der siebziger Jahre. 

Herr Dr. Sandner, wie sah 
die Plastische Chirurgie im 
Deutschland der Sechziger 
und Siebziger aus?

Dr. Sandner: Bis in die sieb-
ziger Jahre wurde Plastische 
Chirurgie nur an sehr wenigen 
Kliniken betrieben; an deut-
schen Universitäten war das 
Fach weit und breit nicht vertre-
ten. Wer Interesse an diesem 
Fachgebiet hatte, musste ins 
Ausland reisen. In den USA, 
England und Frankreich war die 
Entwicklung weiter fortgeschrit-
ten und die dortigen Kollegen 
waren auch gern bereit, uns 
ihre Operationsmethoden zu 
zeigen. Eine kollegiale Zusam-
menarbeit existierte praktisch 
nur mit ausländischen Spezia-
listen. In Deutschland änderte 
sich das, als das Fachgebiet 
1978 als eigenständiges Fach 
der Fachbezeichnung Chirur-
gie untergeordnet wurde. 

Was ist Ihrer Meinung nach 
die größte Errungenschaft der 
Ästhetisch-Plastischen Chi-

rurgie der vergangenen drei 
Jahrzehnte?

Dr. Sandner: Für die Diszip-
lin der Ästhetisch-Plastischen 

Chirurgie ist es genau das: die 
Anerkennung als Teilgebiet 
der Chirurgie 1978. Die Zahl 
der qualifizierten Ärzte, der 
Abteilungen und Spezialklini-
ken stieg danach rasant an. 
Die weiteren Fortschritte und 
die Spezialisierung auf diesem 

Gebiet erforderten dann die 
Einführung eines eigenständi-
gen Facharztes für Plastische 
Chirurgie im Jahre 1992. Wenn 
es um die Eingriffe selbst geht, 

ist der wohl größte Meilenstein 
die Idee des französischen 
Frauenarztes Yves-Gerard 
Illouz, mit gynäkologischen Ge-
räten subkutanes Fettgewebe 
abzusaugen. In Deutschland 
eingeführt wurde diese Metho-
de 1981 auf einer Tagung der 

Ästhetisch-Plastischen Chirur-
gie auch 2010 eine tragende 
Rolle, da dieser Eingriff nach 
wie vor häufig nachgefragt 
wird. 

3. Zunehmend gewinnen mo-
derne Verfahren der ästheti-
schen Genitalchirurgie an Auf-
merksamkeit. 

4. Patienten achten bei der Su-
che nach dem richtigen Ope-
rateur immer mehr auf Sicher-
heit. Sie berücksichtigen bei 

ihrer Arztwahl den Facharzttitel 
sowie ein transparentes Quali-
tätsmanagement. 

5. Leider spielt auch der Preis 
für Patienten zunehmend eine 
maßgebliche Rolle bei der Ent-
scheidung für einen Arzt und 
Eingriff. Dies öffnet unqualifi-
zierten “Schönheitschirurgen“ 
die Türen zu einem chirurgi-
schen Bereich, der ihnen aus 
Sicht der DGÄPC zum Schutz 
der Patienten verwehrt bleiben 
sollte.

Deutschen Gesellschaft für Äs-
thetisch-Plastische Chirurgie, 
wo französische Spezialisten 
die Fettabsaugung demonst-
rierten. 

Hat sich die Einstellung der 
Öffentlichkeit gegenüber der 
Schönheitschirurgie in den 
letzten Jahren verändert?

Dr. Sandner: Ja. Das Interesse 
an ästhetischen Eingriffen war 
immer schon vorhanden, doch 
vor dreißig Jahren war es Ärz-
ten noch verboten, über eigene 
Operationsverfahren oder die 
Möglichkeit der Behandlung 
öffentlich zu berichten. Die 
Öffentlichkeit war also uninfor-
miert und stand deshalb der 
Plastischen Chirurgie ängst-
licher und damit kritischer ge-
genüber. Der Bundesgerichts-
hof lockerte diese rechtlichen 
Einschränkungen in den letzten 
Jahren. Seitdem ist die Einstel-
lung der Öffentlichkeit immer 
positiver geworden, das Inter-
esse ist ständig gestiegen. 

Das vollständige Interview vom 
24. Juli 2006 können Sie nach-
lesen unter http://dgaepc.de/
presseinformationen/2006. 
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Ein Blick ins Jahr 2010:
Trends und Prognosen

Rückblick:
Ästhetisch-Plastische Chirurgie heute und vor 30 Jahren
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